
buchstäblich erIullendes aufge- ben- un! Füreinander ablost. ementspre-
faßt, während M{t ine eidung bel Ehe- chend M eın hierarchisches (jemein-
bruch erlaubt. Der primäre ehalt der emode ab und STEe. den entstehenden
Perspektive Jesu 1ST die Humanisierung Amtern kritisch gegenuüber, während die
der ell  en Beziehung; die Eınheit der Pastoralbriefe gerade der Absicherung
Ehe ist demgegenüber sekundär. des mties interessiert ind und die HKOor-
Eild zel. WI1e ın der (Ges: die Stel- derung Jesu domestizieren. Abs!  1eßend
ungnahme Jesu AQus dem historis  en KON- versucht E1ld, Herrschaftsfireiheit als 1el
Text gelöst und als 1US divinum verstan- der sittlichen emühung darzustellen Fuür
den wurde. Z:WAar ist Sagen, daß die Ehe diese reınel hat Sich die 1r eINZU-
als Partnerschaft umfassend en seizen durch die Erziehung herrscha{fits-
ist, daß 1Ne eidung gar icht 1n ra freiem Denken, Kritikfähigkeit, VOorT
kommen kann. TOLZdem schuützt eın chel- em jedo durch ihre Praxis, die autf
dungsverbot ıcht VOT dem eitern; da die Strukturierung 1ın Befehlende und Ge-
helfen auch keine Durchhalteparolen. Als horsame verzich(tet, auch keine ontroll-
Konsequenz sS1e. Eıd einerselits die Not- herrschait der Theologen zul1äßt un! alter-
wendigkeit, einer echt partiners:  aftlı- natıves enken ordert.
chen Ehe hinzuführen, andererseits aber Eıne ıtische rage ist gegenuüber einer
auch das eltfern einer Ehe voll anzuer- wesentlı  en Voraussetzung anzubringen:
kennen. 1eweit kann sıch christliche 0Ta.
Fur das der eindeslıebe (D Kap.) dem orientieren, Was die Kxegese Jeweils
untersucht OoiILimMaAann den Satz VO eın als die eigentliche Apssage Jesu heraus-
als Nächsten (Mt 5,44 f par) OWI1e die arbeitet? SO notwendig diese exegetische
Sprüche VO ag auf die acke USW. Tbeit 1st, darf auch S1Ee nıcht ZU.:  H Herr-
(Mt I,39—42 par) Es geht darum, auf den des Fachmanns über  .< den Glauben
eln und seine Intentionen einzugehen. werden. Und MU. nıcht ine

orjlentierte OTa noch viel tärker ichtAu  R hier ist die Perspektive un! iıcht
der ortlaut wesentlich. Au  < der ewalt- 1U die hypothetischen Perspektiven Jesu,
ater ist als 1imMens anzuerkennen, sondern zugleich auch die viel greifbare-
aQus dem Freun  Feind-Schema USZUu- T  - Perspektiven der verschiedenen NeuU-
brechen. Eid untersucht den Begri{ff testamentlichen Gemeinden erucksichti-
der Feindschafft, ihre Entstehungsgründe gen? Das wurde dann auch den ohanne-
(Angst, Bedrohtsein, orurteile und ihre ischen Schriften einen ganz anderen atz
heutige Ausprägung. Im Wissen die als dies hier der 'all ist.einräumen,
eigene Betroffenheit mußten WIr einer TOLzZdem bleibt betonen, daß dieses
rational begründeten Bereitschaft ZU. KEr- Buch außerst lesens- und edenkenswert
ulden gelangen nı konfliktloser 1ST Gunter temberger, Wıen
Sanftmut) und er "Toleranz.
Zum ema des Herrschaftsverzichts legt
Hoffmann die PIUu: VO' Ersten un! Psalmen In unserer Sprache?
Großen d der Letzter un!' ave WeTI -
den soll 9,33 {if eic.) Wie chon früher Erhard Gerstenberger ONTad Jutzler
kommt der erglei mıit dem juüudischen Jochen Boecker, Psalmen 1ın der SpracheDenken (nach Billerbeck) eiwas kurz, uNserer Z.eit, Neukir:  ener erlag, Neu-
ist einseitig. Eın Fragezel:  en könnte kirchen—  uyn—Benziger erlag, urı
Man auch ZU.  F Deutfung VO.:  5 9,33 L
die Auinahme der inder den sSOzlal-kari- Einsiedeln—Köh 1972, 256 Seiten.

ativen Dienst Bedür(fiftigsten edeutifen Das erklartie jel des Bandes ist ıne
soll, anbringen. eit sprachli: Ng  eHNe Wieder-
Richtig ist je  o daß WITLr niler VOTLT einer gabe der Psalmen Daneben WIrd jedem
utopischen Forderung Jesu stehen, die das salm Uun!: den beigefügten agelıe-
ber- un!' Untereinander durch ein Ne- dern iıne kurze ınführung als acher-
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klärung geboten. In den ubnotien findet ihre Fortsetzung findet, nutzlich gewesen
INld.  — kuüurzere Erläuterungen schwerer Dadurch INa  ® aber auch das jüdische
verständli:  en Textstellen Die kurzen Er- Verständnis der Psalmen (Raschi iwa deu-
klärungen den einzelnen Psalmen samıt telt Ps aut den Jeidgepruften Davıid) OT =
dem ext 1n einem einzigen, andliıchen ganischer darbieten konnen. In diesem ZuU=-
and erleichtern hne Z weifel den Zugang sammenhang waäre auch gunstiger, iıcht

dieser Liıteratur. wierig bleibt jedo: VO „5Spat]judentum‘““ sprechen (SO z fE

immer die Bestimmun der Zielgruppe, 1n den Einleitungen Ps 34, 49, 7 9 110,
die sich eın solches Buch wendet. er 145, 146), sondern VO  - der „Nnachexilischen
ist auch aum möglich gen, 010 Gemeinde‘*‘‘ (zu Ps 150)
diese Tklärungen 99. Sind der nicht; DIie Autoren en interessierten Lesern
VO.  5 einem Fachmann gegeben vermeilden 1ine praktische ın die Hand gege-
S1e jedenfalls, unrichtige Informationen ben. Daß das Programm , w1e der 1ie.
der bloß allgemeine nmufungen bie- ang10b%, nicht erfuüullt wurde, weil kaum
ten erfullbar 1st, wıissen die Autforen wohl sel-
Was die sprachliche e1lte er  „ ber besten und werden er die Titi-
scheint dem Rezensenten 1n manchen WFal- sche Anfrage des Rezensenten nicht als
len die Übertragung sehr gut elungen 1ne Abweriung ihrer Muhe verstehen.
(z Ps 1 Ps J4) Anderseits gibt auch Yerdinand Dexinger, Wıen
viele Beispiele füur das Gegenteil.

der usdruck 99:  eillose‘““ (Ps 1,1) der
Wer

ı]ıne Pastoral der BekéhrungSprache unsSeTITeTr e1t entitstammt?
sagt eute schon 99° will dem Herrn S1IN- aul Michael ulehner, eirat .‚eburt —
gen“ (Ps „Geschrei“ (Ps 22,2) Tod. Eıine Pastoral den Lebenswenden,
besser un! rı  er ist als der Ausdruck Verlag erder, Wien—Freiburg—Base.
„Rufen“‘? Sagt 190098218  3 icht eher 99 verspot- 1976, 280) Seiten.
tet mich‘“‘ der 99 ver. mich‘“‘ als 995 Wohl die äalfte er Katholiken omMmm:'

mM1r nach‘“‘‘ (SO Ps eit ihres Erwachsenenlebens 11UL SDOTa-Sachlich problematische Wiedergaben ind disch ın 1lrekien Kontakt mit der Kirche
iwa olgende „Der Weg der Frevler vDeTtrT-
2er' sich‘“‘ STa AT 1Ns Verderben‘‘ Der

bel Hochzeiten, bei Taufen, be1l Eirstkom-
munion({feiern, weniger bel Firmungen, bel

Gedankengang, der ın Ps 13,4 (daß ich Begräbnissen sel CS, daß die Feiern sS1e
nıcht 1ın den 'Tod hinüberdimmere) VO.  - selber, Se1 CS, daß S1e Verwandte un:! Be-
den Übersetzern ausgedrückt WIrd, 1ST kannte betreffen achdem die raktische
‚WarLr anregend, STEe ber nicht 1mM salm. Theologie sich ange eit primär m1T der
Warum die „Angeber‘“‘ (Ps uSsge- Vitalisierun des Gemeindekerns Sub-
rechnet „Teist“ un: icht „dreist‘““ ind (das
ebr. Wort schaanan Spricht fuür Jetzteres) strukturierung der Pfarrei durch ruppen-

arbeit, eiorm des Gemeindegottesdien-ist schwer einzusehen. Recht gut scheint stes, elebung des diakonisch-politischenaber die Wiedergabe VO:  e Ps 1,7 gelungen, ngagements Uun!: der rwachsenenbil-
el „Als mich die Mutter empfing dung beschäftigt entwickelte sich

War schon es verfahren‘‘. amı ist viel- 1n den etzten Jahren eın zweiter ntieres-
el! eın däquate: usdruck für das g_ senschwerpunkt ben jene Oollzuge betrei-
funden, Was manche Theologen „Süunden-
verilo:  enheit“ ennen.

fend, denen sowohl regelmäßig
iırchlichen en teilnhnehmend: wıe auch

In den Trklärungen .l die christologische diesem fernstehende Tisten partiziple-Deufung der Psalmen zuruück, doch scheint Len. ährend die Religionspädagogik sich
S1e einigen Punkten (Z Ps 22 Ps 24; Pr1mäar m11 jenen Felern befaßt, ın deren
Ps 110) auf. Hier waäare wohl eın ausdrück-
er 1nwels auf die 1mM Neuen esta- Mittelpunkt inder un! Jugendliche sStTe-

hen, konzentiriert sich die Praktische hneo0-
ment erfolgte Uminterpretatıon atl. exte, den „Von der Pfarrei ZULCVgl

Gemeinde“, Diakonia (1973) 91 71— 2905die ın der späteren christlichen Tradiıtion
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